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nr. 4 — 1915 ZuielteslBlatt der „Berner Wod?e in Wort und Bild" den 23. Januar

Scbintelzpt.
3eg fjet'ê eê bocij no möge gä
Unb änbted) ifdj'ê c£)o (ebnete;
3eß gflürt me grog unb c£)It)ni Siiiit
Sim Sdjtittle luut jufjeie.

Sim Sog tuet b§ liebe Œîjtnberbutcl)
$r 8îain bürobe rtgte,
SBenn'ë mußtet, ft) bie ©rofje brann,
SBie fi bnë fc£)öni Qt)te!

'8 labt mänge SSurfcß fg§ ajteitfcßi uuf
llnb faîjrt tüte b§ 53ifetüätter ^

SBenn b§ ©cßäßeü fed) feft muefi ßci,
So ifct) e§ urn fo natter.

$r SBinter unb br Sc£)nee bei batt
Scbo mängi Siebfcßoft britttet,
®(äng§ Säärti ifcb fdjo mit Quïfe
3 Sbftanb ßne gfcbtitttet. e. wmericb.

-

I

-»

îdgenoî|en|d)att
—

a

t.-, „v^^eshaus Worbbau" Reifet ins«
lunfug Das Dem ©ebäube Der National»
cant angebaute Serroaltungshaus, raß«
un'x r?r liefen Dagen Das ganse Soft«
uno ©tfenbahnbepartement mit Sunbcs«
tat unb SSeibel überfiebeln roirb. Sie
Jtaume, Die Das leitete bisher im Sun«
oeshaus S3eftbau inné batte, roerben
nachher oon Der innerpolitifcßen Wbtei«
cnng, Dem Wusroanberungsamt unb Der
Hanbelsabteilung Des poiitifcßen Depar«
tements besagen roerben. —

SBeil nad) Der neuen Softorbnung Die
•ünfacßen Drudfad)en 3 Wp. unb Die
tLschnahmen 13 Wappen îoften, ift Die
uunführung neuer Skrtseicßen geplant.
Weben Den Dreiermarten tuirb es in 3u=
tunft aud) Dreigeßner unb ®iner«Star=
ten geben. —

£ie nom ©etreibemonopol betreffe»
f<en Hänbler haben in einer Serfamm«
•üng befd)Ioffen, an Den Sunbesrat eine
uungabe mit ©efud) 3U richten, Die ©e=
ttetbehänbler mödjten 3ur Durd)führung
oes Stonopols herbeige3ogen roerfcen. —

Wunmeßr ift Der Sericßt über Die Wa«
üjalfammlung für Die Siilitöraoiatil
erimtenen. Semfelben ift 3U entnehmen,
m 1'711.166.55 eingegangen finb,
me fuß auf Die einseinen idantone unb
aas Wuslanb tnie folgt oerteilen:

Sr. 29,238.15, Wp«

88 r® S/' i^OO, Wargau 0fr.
»#.15 Safel Stabt Sr. 133,755
20?t^°9n ^-."'413.90, Sern St.
^>2,555.20, Sretburg Sr. 20 417 70

27T 7®05 ll®5.85
f',117.95, ©raubunben Sr. 57,915 80

488.35, St. ©allen Sr. 176,838.02,

Schaffhaufen Sr. 26,868.70, Schrotr,)
Sr. 4700, Solothum Sr. 55,067.45,
Deffin Sr. 15,000, Dßurgau Sr. 52,838.
30, Wibroalben Sr. 3000, Obroalben Sr.
5727, Hri Sr. 5471.95, SBallis Sr.
5750, SSaabt Sr. 100,565.70, 3ug Sr.
14,328.50, 3ürich Sr. 163,973.65; 3"=
fammen Sr. 1,351,149.32.

Siibamerita Sr. 65,000' (©efamter«
gebnis, inoran Die fd)roei3erifd)e ©e«
fanbtfehaft am Wio be la Slata mit
Sr. 39,000 beteiligt ift), 3talien f?ran=
fen 41,900, Sranfreich Sr. 15,300, Worb=
unb 3entralamerifa Sr. 17,000, Deutfd)«
lanb Sr. 15,000, Wußlanb Sr. 12,600,
Spanien Sr. 8600, ©ßina, 3apan unb
3nbien Sr. 13,000.

Schließlich haben bie größten inbu«
ftriellen unb finan3iellen Setriebe un=
feres fianbes, foroie einige Stilitär« unb
Sportgeferfdfafien bebeutenbe Seiträge
Daran geleiftet. 3u Der ob genannten
Summe non Sr. 1,711,166.55 finb nod)
Sr. 23,397. 20 3infen _hm3U3nred)nen, fo
baß bas ©efamtergebnis Der Sammlung
Sr. 1,734,563.75 beträgt, ober bei ei=

ner ©efamtbet)öl!erunge3ahl Der Schtoet'3
non 3,199,706 Seelen 54 Wappen auf
ben Äopf. —

t ôetnttcb Suß,
getoefener alt Oberpoftbireïtor in Sern.

Wm Wbenb Des 6. 3anuats oerfchieb
in Sern an einer §er3lähmung im 71.
fiebensjahre $err alt Oberpoftbireftor
Seinrid) ßuß, Der fid) um bie Jd)toei3e=
rifd)e Softoermaltung hodfaerbient ge=
madft hat. 3u feinem Silbe, Das eine
photographie Wufnahme aus frühe«
reu Sahrert barftellt, fügen mir Den in«

f Heinrich ßuß.

tereffanten ßebenslauf, ben £>err W.

Stöger im Sunb oeröffentlichte.
î)er Serftorbene, heimatberechtigt in

Sßolfhalben (Wppen3eII W.=Wh-) unb in
Sdfiipfen (Sern), mürbe am 6. Woo.
1843 in Sühler (Wppen3ell W.«WI).) ge=

boren, roo fein Sater Srimarlehrer unb
nadiher Softhalter unb Sriefträger mar.
<5ier befuchte Der geiftig früh aufge«
roedte ünabe bie Srimarfchule, inbem
er nebenbei Sriefträgerbienft beforgte.
Später abfoloierte er im benachbarten
©ais Das 3ellroeger'fche Sr3;ehungsin«
ftitut (Wealfdjule unb Seminar). 3m
3abre 1858 rourbe Der Sater Des £rn.
£uß fei. Softhalter in ^erisau; fein
Sohn 30g natürlich mit, befuchte bort
bie Sortbilbungsfchule, nahm fran3öfi=
feßen Srioatunterridjt unb trat im De«
3ember 1858 als oon Der Serroaltung
begahlter ©ehilfe mit Sr. 500 3ahres=
befolbung in ben eigentlichen Softbienft
ein. Der Slan Des Serftorbenen, im
SSelfchlanD bie Spracßtenntniffe 3U er«

roeitern, nahm ein iähes ©nbe Durch ben
Dob Des Saters unb ©rnährers einer
3ahlreid)en Samilie. 3m 3aßre 1861
rourbe §err Suß an Der Stelle feiner
bis Dahin nur nominell funftionierenben
Stutter, Softhalter in èerisau, roo er
im 3ahre 1864 3um Softoerroalter oor«
rüdte.

Wnno 1873 erhielt Der Serftorbene
bie Wufforberung, als Hilfsarbeiter bei
Der 3entraIpoftoerroaItung ein3'utreten,
roeldjem Wufe er gerne Solge leiftete.
Wuf Ottober 1873 rourbe er befinitio
in Sern angeftellt unb 3toar als erfter
51an3leifetretär bet ©eneralpofttirettion.
3m Wpril 1875 rourbe Herr £uß Wb«
juntt Des Oberpoftfetretärs unb 3ugleid)
3nfpettor Des Serfonellen, auf 1. 3a«
nuar 1878 ©ßef Der Hauptabteilung unb
Stelloertreter Des OberpoftDireftors, unb
auf 1. 3anuar 1893 erfolgte feine SSaßl
als Oberpoftbirettor, roeldfes Wmt ber
Serftorbene bis Snbe Stär3 1909 be«
tteibete. Wuf biefen 3eitpun!t nahm Hr.
fiuß fei. freiroillig feine ©ntlaffung, unb
er befdfäftigte fid) feither mit Sorberei«
tungsarbeiten für eine allgemeine feßroei«
gerifeße Softgefcßicßte. Der felbftgeroäßl«
te Sinnfprud) Des ebenfo tüchtigen als
befeßeibenen Serftorbenen lautet:
„Schaffe unentroegt ehrlich unb recht
nach beftem Stiffen unb ©eroiffen, aud)
roenn Stollen unb können fieß nießt im«
merbar beden!"

Der Serftorbene hat fid) burd) feine
grünblicße Sacßtenntnis, feine große Wr=
beitstraft unb treue SflifßterfüIIung um
Die fd)roei3erifd)e Softoerroaltung rooßl«
oerbient gemacht. Seine Setannten unb
Slitarbeiter roerben ißm ein treues Wn=
beuten bewahren.

^emeîMochmràtlck
^

c

kr. 4 — 1915 Tweìte<KIatt der „kerner >Voche in ^)orl und Kild" den 25. Zanuar

Jetz het's es dc>ch no möge gä
Und ändlech isch's cho schneie;
Jetz ghört me groß und chlyni Lüüt
Bim Schüttle luut juheie.

Am Tag tuet ds liebe Chindervolch
Dr Rain dürabe rhte,
Wenn's nachtet, sy die Große drann.
Wie si das schöni Zyte!
's ladt mänge Bursch sys Meitschi uuf
Ilnd fahrt wie ds Bisewätter;
Wenn ds Schätzeli sech fest mueß ha,
So ifch es um so nätter.

Dr Winter und dr Schnee hei halt
Scho mängi Liebschaft brittlet,
Mängs Päärli isch scho mit Juhe
I Ehstand yne gschlittlet, wmerich.

î Cìdgenossenschâ^

t.i^ààshaus-Nordbau" heißt ms-
mnsng das dem Gebäude der National-
uani angebaute Verwaltungshaus, nach-
un? dlesen Tagen das ganze Post-
und Elsenbahndepartement mit Bundes-
rar und Weibel übersiedeln wird. Die
Aaume, die das letztere bisher im Bun-
veshaus Westbau inne hatte, werden
nachher von der innerpolitischen Abtei-
ì?ng, dem Auswanderungsamt und der
Handelsabteilung des politischen Depar-
rements bezogen werden. —

Weil nach der neuen Postordnung die
Anfachen Drucksachen 3 Rp. und die
Nachnahmen 12 Rappen kosten, ist die
Ainsührung neuer Wertzeichen geplant.
Neben den Dreiermarken wird es in Zu-
runft auch Dreizehner und Einer-Mar-
ken geben. —

Die vom Getreidemonopol betroffe-
nen Händler haben in einer Versamm-
Ang beschlossen, an den Bundesrat eine
Angabe mit Gesuch zu richten, die Ge-

d
rdchcmdler möchten zur Durchführung

oes Monopols herbeigezogen werden. —
Nunmehr ist der Bericht über die Na-

A^ualsammlung für die Militäraviatil
erschienen. Demselben ist zu entnehmen,

Fr. 1,711.166.55 eingegangen sind,
me sich auf die einzelnen Kantone und
aas Ausland wie folgt verteilen:

^înzell A.-Rh. ^r. 29.258.15. Ap-
83 «Z i?âh. Fr. 1000. Aargau Fr.
N^ r à Basel - Stadt Fr. 133,755
20?în°Â ^ ?7,413. 30. Bern Fr.
^04.555.20, Freiburg Fr. 20 417 70
A? â àu- Fr-nlm
î/,117.95, Graubunden Fr. 57,915 80

^.488.35. St. Gallen Fr. 176.333.02,

Schaffhausen Fr. 26,863.70, Schwpz
Fr. 4700, Solothurn Fr. 55,067.45.
Tessin Fr. 15,000, Thurgau Fr. 52,838.
30, Nidwalden Fr. 3000, Obwalden Fr.
5727, Uri Fr. 5471.95, Wallis Fr.
5750, Waadt Fr. 100,565.70, Zug Fr.
14,328.50. Zürich Fr. 163,973.65: M-
sammen Fr. 1,351,149.32.

Südamerika Fr. 65,000' (Gesamter-
gebnis, woran die schweizerische Ge-
sandtschaft am Rio de la Plata mit
Fr. 39,000 beteiligt ist), Italien Fran-
ken 41,900, Frankreich Fr. 15,300, Nord-
und Zentralamerika Fr. 17,000, Deutsch-
land Fr. 15,000, Rußland Fr. 12,600,
Spanien Fr. 3600, China, Japan und
Indien Fr. 13.000.

Schließlich haben die größten indu-
striellen und finanziellen Betriebe un-
seres Landes, sowie einige Militär- und
Sportgeselsschasien bedeutende Beiträge
daran geleistet. Zu der ob genannten
Summe von Fr. 1,711,166.55 sind noch
Fr. 23,397. 20 Zinsen hinzuzurechnen, so

daß das Gesamtergebnis der Sammlung
Fr. 1.734,563.75 beträgt, oder bei ei-
ner Gesamtbevölkerungszahl der Schweiz
von 3,199,706 Seelen 54 Rappen auf
den Kopf. —

4 Heinrich Lutz,
gewesener alt Oberpostdirektor in Bern.

Am Abend des 6. Januars verschied
in Bern an einer Herzlähmung im 71.
Lebensjahre Herr alt Oberpostdirektor
Heinrich Lutz, der sich um die schweize-
rische Postverwaltung hochverdient ge-
macht hat. Zu seinem Bilde, das eine
photographische Aufnahme aus frühe-
ren Jahren darstellt, fügen wir den in-

f Heinrich Lutz.

teressanten Lebenslauf, den Herr A.
Stäger im Bund veröffentlichte.

Der Verstorbene, heimatberechtigt in
Wolfhalden (Appenzell A.-Rh.) und in
Schöpfen (Bern), wurde am 6. Nov.
1843 in Bühler (Appenzell A.-Rh.) ge-
boren, wo sein Vater Primarlehrer und
nachher PostHalter und Briefträger war.
Hier besuchte der geistig früh aufge-
weckte Knabe die Primärschule, indem
er nebenbei Briefträgerdienst besorgte.
Später absolvierte er im benachbarten
Gais das Zellweger'sche Erziehungsin-
stitut (Realschule und Seminar). Im
Jahre 1853 wurde der Vater des Hrn.
Lutz sel. PostHalter in Herisau: sein

Sohn zog natürlich mit, besuchte dort
die Fortbildungsschule, nahm französi-
schen Privatunterricht und trat im De-
zember 1858 als von der Verwaltung
bezahlter Gehilfe mit Fr. 500 Jahres-
besoldung in den eigentlichen Postdienst
ein. Der Plan des Verstorbenen, im
Welschland die Sprachkenntnisse zu er-
weitern, nahm ein jähes Ende durch den
Tod des Vaters und Ernährers einer
zahlreichen Familie. Im Jahre 1861
wurde Herr Lutz an der Stelle seiner
bis dahin nur nominell funktionierenden
Mutter, PostHalter in Herisau. wo er
im Jahre 1364 zum Postverwalter vor-
rückte.

Anno 1873 erhielt der Verstorbene
die Aufforderung, als Hilfsarbeiter bei
der Zentralpostverwaltung einzutreten,
welchem Rufe er gerne Folge leistete.
Auf Oktober 1873 wurde er definitiv
in Bern angestellt und zwar als erster
Kanzleisekretär der Generalpostdirektion.
Im April 1875 wurde Herr Lutz Ad-
junkt des Oberpostsekretärs und zugleich
Inspektor des Personellen, auf 1. Ja-
nuar 1878 Chef der Hauptabteilung und
Stellvertreter des Oberpostdirektors, und
auf 1. Januar 1893 erfolgte seine Wahl
als Oberpostdirektor, welches Amt der
Verstorbene bis Ende März 1909 be-
kleidete. Auf diesen Zeitpunkt nahm Hr.
Lutz sei. freiwillig seine Entlassung, und
er beschäftigte sich seither mit Vorberei-
tungsarbeiten für eine allgemeine schwei-
zerische Postgeschichte. Der felbstgewähl-
te Sinnspruch des ebenso tüchtigen als
bescheidenen Verstorbenen lautet:
„Schaffe unentwegt ehrlich und recht
nach bestem Wissen und Gewissen, auch
wenn Wollen und Können sich nicht im-
merdar decken!"

Der Verstorbene hat sich durch seine
gründliche Sachkenntnis, seine große Ar-
beitskraft und treue Pflichterfüllung um
die schweizerische Postverwaltung wohl-
verdient gemacht. Seine Bekannten und
Mitarbeiter werden ihm ein treues An-
denken bewahren.



46 DIE BERNER WOCHE

f Sttgenteut Otto ©etgcr,
gemeierter ïantortaïer Sau» urtb Strafeen»

infpeïtor irt fffrauenfelb.
Sn ber Skibnadjtstoodje ij"t ber in toei»

ten Greifen, jo audi in Sern unb gau3

f Ingenieur Otto ©eiger,

befonbers im Serner Sura beïannte Sn»
genieur Otto ©eiger in Çrauenfelb im
68. fiebensjabre geftorben. (Sine fdftoere
fiungenentsiinbung batte unerroartet raid)
feinem Leben ein ©nbe gemadit. Sein
Serluft bebeutet in ben fcbtoef?. 3nge=
nieurtreifen oiel unb grob ift auch bie
Siide, bie er in ben Streis feiner fjreun»
be geriffen. Ueber ibn fdfreibt u. a.
bie Shurgauer 3eitung: Otto ©eiger
ftammte aus ©rmatingen unb befudjte
bie tedfnifdje Abteilung ber tburgauifdfen
3antonsfd)uIe; er beftanb bier im Herbft
1863 mit fünf Slitfehülern, bie 3eit ib»
res .Bebens in feliener Namerabfdbaft
oerbunben blieben, bie Staturitätsprü»
fiing, um bann bas eibgenöffifcbe Soit)»
tecbniïum 3U be3ieben. Sis es bort im
Sommer 1864 pm ftrad) mit bem
Sdfulratspräfibenten tarn, geborte aud)
©eiger 3U bem halben âunbert Stu»
benten, bie 3ürid) ben Süden roanbten,
unb er oollenbete bann feine Stubien in
3arlstube. Sn Smmenbingen betätigte
er fid) bemad) als ©eometergebülfe;
nachher finben mir ibn toäbrenb oier
Sabren als Ingenieur am Sabnbau in
Söhnten befdfäftigt. Sn ber Seimat ar=
beitete er juerft gleidjfalls als Sahn»
ingénieur im Sura, too Soncebos unb
Nenan feine Stationen roaren. 3m Sab»
re 1874 tourbe er Unternehmer beim
Sau ber Sifd)ofs3eEer Sahn, nach beren
SoIIenbung er im Sabre 1876 als ©e»
bilfe bei ben Arbeiten sur Hebung ber
burdj bie bamalige Ueberfdftoemmung
oerurfadjten Schöten Sertcenbung fanb.
Sie Stabt $rauenfelb oerbanft ihm ihre
erfte Sermeffung, ein ÏÏSerl, bas ihn
bis in bie Sämiger Sabre hinein in
Anfprucfe nahm, ihm iebod) auch 3eit 3ur
Seforgung äbnlidfer 3ioungenieur»Ar»
beiten liefe. Als Nachfolger oon Auguft
Sdjrnib tourbe er bann im Sabre 1882
auf ben Soften getoäblt, oon bem ihn
jefet ber Sob abberufen bat. ©r bat
in biefem Amte bent Lanton beroorra»
genbe Sienfte geleiftet, bie umfo höbet

an3ufdjlagen finb, als babei mancherlei
Scfetoierigïeiten beftanben. Als ebenta»
liger „©ifenbabner" bat er auch an ben
Serlebrsbeftrebungen Srauenfelbs ftets
lebhaften Anteil genommen unb es mit
anbern lebhaft bebauert, bafe ber Haupt»
ort hier burd) eigene Sdfulb fo febr
ins Hintertreffen geraten ift.

Sie Sd)toei3. Nationalbant erliefe an bie
fd)toei3. Santen unb bebeutenbften San»
belsbäufer einen Aufruf, in meinem fie
feftftellt, bafe fortgefcfet ©olb» unb f$fünf=
franlenftüde aus unferem Lanbe aus»
geführt toerben. Sie mahnt baran, bafe
biefes Serfabren eine fd)toere Scbäbi»
gung unferes Ntetallbeftanbes fei, unb
erfudft, alles Ntetallgelb, bas irgenbtoie
entbehrlich fei, ber Nationalbant 3Uüber=
toeifen. —

fiefete Sßodfe finb ber ©bef bes eib»
genöffifcben ©etreibebureaus, Herr Boos»
Ii, mit Herrn Ntatter, Abjuntt bes Ober»
betriebschefs ber Sunbesbabnen, nach
©enua gereift, um mit ben italientfchen
Sehörben toegen ber freigäbe bes im
Hafen oon ©enua Iiegenben fd)toei3e»
rifchen ©etreibes 311 unter!)attbeltr.

Sie Sefpredjung bat 3U einer Ser»
ftänbigung geführt. Sie SSaren tonnen
nach ber Sd)toei3 roeiterfpebiert toerben,
unb toerben 3um Seil an bie Abreffe bes
fd)toei3. Slilitärbepartements, 3um Seil
an bie Abreffe ber fdjtoei3. ©rofebänb»
1er gefanbt, toeldfe fie ertoarben, beoor
ber Sunbesratsbefcblufe betreffenb bas
©etreibemonopol erlaffen toar. —

fiefete SBodfe ging eine anfebnliche
3abl oon Serufsarbeitern unb Hanblan»
gern nad) Oefterreid), um im Sübtirol
an Seftuttgsbauten 30 arbeiten. Sie ©e»
neralbirettion oon Nina (©arbafee) ift
im Salle, einige bunbert foldjer Arbei»
ter 3d befcfeäftigen, unb 3toar müffen
es Angehörige neutraler ober mit Oefier»
reid) oerbünbeter Staaten fein. Arbei»
ter italienifcher Nationalität toerben nid)t
eingeteilt, ©s toerben unter anberm50—
60 3ttnmerleute gefudft. Siefe Arbeiter
toerben im Saglobn befdjäftigt. Sie»
fer beläuft ficb auf 6 Rronen für Stau»
rer, 5 3ronen für Slineure unb Stein»
bredfer, 4 3ronen 50 Seiler für bef»
fere, 4 Stronen für geringere ©rbar»
heiter unb auf 3 Stronen 50 Seiler für
jugenbliche ©elegenbeitsarbeiter. Sas
Neifegelb toirb oergütet, aber nicht 3um
ooraus besablt. Sie Arbeiter finb an»
getoiefen, ficb mit toarmen Stleibern 3U
oerfeben, ba bie Sauten (es banbelt [ich
um Sergbefeftigungen) in einer Söbc
oon 1600 Nietern über Nteer ausge»
führt toerben. ©s toirb ihnen auch em»
pfoblen, Heine 3od)apparate, Schnell»
[ieber ufto. mit3unehmen.

Kanton Bern

Sas Stomitee ber „Néunion bu Su»
ra", bem bie Organifation einer Sabr»
bunbertfeier übertragen utar, bat ein»

ftimmig befdjloffen, bie f5 eft lief) teilen auf
unbeftimmte 3eit 3" oerfd)ieben. —

3ur 3eit treffen toieber grofee Nten»
gen ©etreibe für bie Armeemaga3ine in
Oftermunbigen ein. Sie tommen alle
oon fran3öfif(hen Säfen her- —

f Nubolf Sütifofer,
geroefener Amtsfdfreiber in f?raubrunnen.

tffraubrunnen, bas Serner Lanb über»
baupt, betlagt ben Sob eines treffli»
eben Ntenfdjen. ©ines Nlannes, beffen

f Nubolf Sütitofer.

unermüblidfe Arbeit unb feltene pflidft»
treue Singabe an eine einmal übernom»
mene Arbeit, allfeitig 3um NSoble feiner
Ntitbürger getoirtt bat. Schon früh
toar ber oerftorbene Amtsfdfreiber Sü»
tilofer mit fffraubrunnen, bem fpäter fei»
ne Lebensarbeit gelten follte. oerbunben.
©r befuchte bie Dortigen Schulen, be=
rettete ficb na^ber auf bas Notariat
oor unb beftanb 1883 mit ©rfolg bas
©ramen eines bernifdfen Notars. 3u=
näcbft liefe er ficb itt Hfeenftorf nieber,
too er feiner3eit bie £ebr3eit gemacht.
Sm Sahre 1887 melbete er fid) mit ©r»
folg für bie freigeroorbene Stelle eines
Amtsfchreibers oon graubrunnen. Schott
nad) lurser 3eit, nach bem Sobe bes
früheren Snbabers, tourbe SütiIofer3um
Sertoalter unb Staffier ber Amtserfpar»
nislaffe f^raubrunnen getoäblt. Unb ec

batte bas in ihn gefefete Sertrauen in
glän3enber SBeife gerechtfertigt. Nach
bem Nüdtritt bes Amtsfcbaffners Schroab
im Sabre 1902 tourbe bem Serftorbenen
aud) bie Seforgung Der Amtsfcbaffnerei
übertragen, beffen Seforgungen er mit
gröfeter ©etoiffenbaftigfeit unb Silidft»
treue erlebigte. Aud) in ber ©emeinbe
Sraubrunnen lernte man bie oielfeitige
Serfönlichleit bes Serftorbenen febr halb
cennen unb fdfäfeen. Sm Sahre 1891
courbe Sütilofer in ben ©emeinberat ge»
toäblt, ben er oon 1892 —1894 präft»
bierte unb bem er bis 3um Sobe an
gehörte, ©ine befonbere Sätigleit eni
faltete er auch auf bem ©ebiete bet
©infübrung ber elettrifchen Seleucbtunö
unb Straft, ©r toar einer ber ©rünbet
ber „©lettra graubrunnen" unb betlei»
bete bie Stelle eines Sireftionsfelretärs.
Aud) als Stitglieb ber Sireltion bei
SoIotburn=Sern=Sabn bat er ficb grofe'
Serbienfte ertoorben. Saneben arbeitete
er noch als Sräfibent bes Sertoaltungs*
rates unb Nlitglieb ber Sireltion be^
Anftalt fÇrienisberg unb als Stitglieb
unb Selretär bes Serroaltungsrates be$

A|t)Is „©ottesgnab" in St. Nitlaus.

VIL vvoenL

-f Ingenieur Otto Geiger.
gewesener kantonaler Bau- und Straßen-

inspektor in Frauenfeld.
In der Weihnachtswoche ist der in wei-

ten Kreisen, so auch in Bern und ganz

f Ingenieur Otto Geiger.

besonders im Berner Jura bekannte In-
genieur Otto Geiger in Frauenfsld im
68. Lebensjahre gestorben. Eine schwere
Lungenentzündung hatte unerwartet rasch
seinem Leben ein Ende gemacht. Sein
Verlust bedeutet in den schweiz. Inge-
nieurlreisen viel und groß ist auch die
Lücke, die er in den Kreis seiner Freun-
de gerissen. Ueber ihn schreibt u. a.
die Thurgauer Zeitung: Otto Geiger
stammte aus Ermatingen und besuchte
die technische Abteilung der thurgauischen
Kantonsschule: er bestand hier im Herbst
1863 mit fünf Mitschülern, die Zeit ih-
res Lebens in seltener Kameradschaft
verbunden blieben, die Maturitätsprü-
füng, um dann das eidgenössische Poly-
technikum zu beziehen. Als es dort im
Sommer 1864 zum Krach mit dem
Schulratspräsidenten kam, gehörte auch
Geiger zu dem halben Hundert Stu-
denten, die Zürich den Rücken wandten,
und er vollendete dann seine Studien in
Karlsruhe. In Jmmendingen betätigts
er sich hernach als Geometergehülfe:
nachher finden wir ihn während vier
Iahren als Ingenieur am Bahnbau in
Böhmen beschäftigt. In der Heimat ar-
beitete er zuerst gleichfalls als Bahn-
ingénieur im Jura, wo Sonceboz und
Renan seine Stationen waren. Im Iah-
re 1874 wurde er Unternehmer beim
Bau der BischofszeLer Bahn, nach deren
Vollendung er im Iahre 1376 als Ge-
Hilfe bei den Arbeiten zur Hebung der
durch die damalige Ueberschwemmung
verursachten Schäden Verwendung fand.
Die Stadt Frauenfeld verdankt ihm ihre
erste Vermessung, ein Werk, das ihn
bis in die Achtziger Jahre hinein in
Anspruch nahm, ihm jedoch auch Zeit zur
Besorgung ähnlicher Ziviiingenieur-Ar-
beiten ließ. Als Nachfolger von August
Schmid wurde er dann im Jahre 1332
auf den Posten gewählt, von dem ihn
jetzt der Tod abberufen hat. Er hat
in diesem Amte dem Kanton hervorra-
gende Dienste geleistet, die umso höher

anzuschlagen sind, als dabei mancherlei
Schwierigkeiten bestanden. Als ehema-
liger „Eisenbahner" hat er auch an den
Verkehrsbestrebungen Frauenfelds stets
lebhaften Anteil genommen und es mit
andern lebhaft bedauert, daß der Haupt-
ort hier durch eigene Schuld so sehr
ins Hintertreffen geraten ist.

Die Schweiz. Nationalbank erließ an die
schweiz. Banken und bedeutendsten Han-
delshäuser einen Aufruf, in welchem sie

feststellt, daß fortgesetzt Gold- und Fünf-
frantenstücke aus unserem Lande aus-
geführt werden. Sie mahnt daran, daß
dieses Verfahren eine schwere Schädi-
gung unseres Metallbestandes sei, und
ersucht, alles Metallgeld, das irgendwie
entbehrlich sei, der Nationalbank zu über-
weisen. —

Letzte Woche sind der Chef des eid-
genössischen Eetreidebureaus, Herr Loos-
!i, mit Herrn Matter, Adjunkt des Ober-
betriebschefs der Bundesbahnen, nach
Genua gereist, um mit den italienischen
Behörden wegen der Freigabe des im
Hafen von Genua liegenden schweize-
rischen Getreides zu unterhandeln.

Die Besprechung hat zu einer Ver-
ständigung geführt. Die Waren können
nach der Schweiz weiterspediert werden,
und werden zum Teil an die Adresse des
schweiz. Militärdepartements, zum Teil
an die Adresse der schweiz. Großhänd-
ler gesandt, welche sie erwarben, bevor
der Bundesratsbeschluß betreffend das
Getreidemonopol erlassen war. —

Letzte Woche ging eine ansehnliche
Zahl von Berufsarbeitern und Handlan-
gern nach Oesterreich, um im Slldtirol
an Festungsbauten zu arbeiten. Die Ge-
neraldirektion von Riva (Eardasee) ist
im Falle, einige hundert solcher Arbei-
ter zu beschäftigen, und zwar müssen
es Angehörige neutraler oder mit Oester-
reich verbündeter Staaten sein. Arbei-
ter italienischer Nationalität werden nicht
eingestellt. Es werden unter anderm50—
6V Zimmerleute gesucht. Diese Arbeiter
werden im Taglohn beschäftigt. Die-
ser beläuft sich auf 6 Kronen für Mau-
rer, 5 Kronen für Mineure und Stein-
brecher, 4 Kronen 50 Heller für bes-
sere, 4 Kronen für geringere Erdar-
bester und auf 3 Kronen 50 Heller für
jugendliche Gelegenheitsarbeiter. Das
Reisegeld wird vergütet, aber nicht zum
voraus bezahlt. Die Arbeiter sind an-
gewiesen, sich mit warmen Kleidern zu
versehen, da die Bauten (es handelt sich

um Bergbefestigungen) in einer Höhe
von 1600 Metern über Meer ausge-
führt werden. Es wird ihnen auch em-
pfohlen, kleine Kochapparate, Schnell-
sieder usw. mitzunehmen.

Danton Zern
» »

Das Komitee der „Réunion du Ju-
ra", dem die Organisation einer Jahr-
Hundertfeier übertragen war, hat ein-
stimmig beschlossen, die Festlichkeiten auf
unbestimmte Zeit zu verschieben. —

Zur Zeit treffen wieder große Men-
gen Getreide für die Armeemagazine in
Ostermundigen ein. Sie kommen alle
von französischen Häfen her. —

f- Rudolf Bütikofer,
gewesener Amtsschreiber in Fraubrunnen.

Fraubrunnen, das Berner Land über-
Haupt, beklagt den Tod eines treffli-
chen Menschen. Eines Mannes, dessen

f Rudolf Bütikofer.

unermüdliche Arbeit und seltene Pflicht-
treue Hingabe an eine einmal übernom-
mene Arbeit, allseitig zum Wohle seiner
Mitbürger gewirkt hat. Schon früh
war der verstorbene Amtsschrsiber Bü-
tikofer mit Fraubrunnen, dem später sei-
ne Lebensarbeit gelten sollte, verbunden.
Er besuchte die dortigen Schulen, be-
reitete sich nachher auf das Notariat
vor und bestand 1333 mit Erfolg das
Eramen eines bernischen Notars. Zu-
nächst ließ er sich in Utzenstorf nieder,
wo er seinerzeit die Lehrzeit gemacht.
Im Iahre 1337 meldete er sich mit Er-
folg für die freigewordene Stelle eines
Amtsschreibers von Fraubrunr.en. Schon
nach kurzer Zeit, nach dem Tode des
früheren Inhabers, wurde Bütikofer zum
Verwalter und Kassier der Amtserspar-
niskasse Fraubrunnen gewählt. Und e?

hatte das in ihn gesetzte Vertrauen in
glänzender Weise gerechtfertigt. Nach
dem Rücktritt des Amtsschaffners Schwab
im Iahre 1902 wurde dem Verstorbenen
auch die Besorgung der Amtsschaffnsrei
übertragen, dessen Besorgungen er mit
größter Gewissenhaftigkeit und Pflicht-
treue erledigte. Auch in der Gemeinde
Fraubrunnen lernte man die vielseitige
Persönlichkeit des Verstorbenen sehr bald
rennen und schätzen. Im Jahre 1891
wurde Bütikofer in den Gemeinderat ge-
wählt, den er von 1892 — 1394 präsi-
dierte und dem er bis zum Tode an
gehörte. Eine besondere Tätigkeit ent
faltete er auch aus dem Gebiete der

Einführung der elektrischen Beleuchtung
und Kraft. Er war einer der Gründer
der „Elektra Fraubrunnen" und beklei-
dete die Stelle eines Direktionssekretärs.
Auch als Mitglied der Direktion de:

Solothurn-Bern-Bahn hat er sich groß:
Verdienste erworben. Daneben arbeitete
er noch als Präsident des Verwaltungs-
rates und Mitglied der Direktion der
Anstalt Frienisberg und als Mitglied
und Sekretär des Verwaltungsrates des

Asyls „Gottesgnad" in St. Riklaus.
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Serr ffiütitofer roar ein ruhiger, be»
lonnener ©tarnt non felbftänbigem ©ha»
ratter; teas er einmal geprüft unb für
aut unb richtig ertannt batte, bas führte
er aucfj 3U ©nbe. Dabei bat er ftcfj aber
rrob feiner «ielen ©eamtungen Ser3 unb
Qtnn für ibeale ©eftrebungen beroabrt.
©r pflegte Äircfje unb Sdjule unb liebte
m feinen tnappen ©tuheftunben ben ©e=
fang über alles, ©un er fein ©eben
«oller Arbeit abgefchloffen, foil er allen,
ote ibn tannten, in gutem Angebenten
bleiben. —

3n (3t. Smmer tonnte lebten Sonn»
tag bas fünf3igiäbrige Amtsjubiläum
oes Pfarrers ©eorges fjapot gefeiert
werben. (Der Subilar bat fünf3ig Sabre
'ang in ber gleichen ©emeinbe geamtet;
aeroih eine Seltenheit. —

Das als ©otftanbsarbeit aufgenom-
mene ©ntroäfferungsprojett ber §Iurge»
aofferifdjaft SonoIfingen»Stalben, befin-
oet fief) gegenroärttg in ber Ausführung.
Der Softenooranfdjtag beläuft fid) auf
Sr. 190,000.—. Die Suboention ift in
ber lebten Sibung bes ©rohen ©ates
befdjloffen toorben. Aber bas ©elb ift
ooqüglid) angelegt, benn burch biefe Ar»
beiten roerben ca. 160 Settaren bisher
oerfumpften unb unabträglicben fianbes
ertragsfähig gemacht. —

Die Affifentammer oon ©urgborf hat
ben früheren ©riefträger in fiangnau.
©ubolf fiüthi, 3U 15 ©ionaten 3uü)t=
haus «erurteilt, ©efonbers bemertens»
wert an biefem Straffalle ift, bah bie
Ltebe 3ur Seimat unb bas ©erlangen,
mit ber Armee feine ©retten 3u beroa»
wen, ben Sdjulbigen ben ©erichtsbehör»
ben xn bie Arme geführt hat. Als ©rief--
träger hatte fiiithi unter oerfdjiebe»
den fötalen ©elber, bie ihm bie ©oft»
oerroaltung anuertraute, unterfdjlagen
unb mürbe nach ßntbectung biefer ©er»
Witreuungen im ©etrage «on St. 400
flüchtig, ©r trieb fid) als SdjiffsheUer
®üf allen ©teeren herum unb bas Straf»
herfahren muhte gegen ihn eingeteilt
Serben. Anlählid) ber ©tobilifation un»
weer Armee im Auguft abbin, mürbe
er bei feinem Druppentörper, bei bem
f*. ïrd) geftellt hatte, «erhaftet unb ben
oürgerlichen ©eridftert 3ur ©erantroor»
ftütS feiner im Sabre 1901 begangenen
Veruntreuungen, überliefert. --

Der Süfilier ©rnft ©Serner beftieg in
ber ©äbe «on Saignelegier, bei Deuf»
leret, am Doubs eine ©arte, um 3U
'Ubern, geriet aber in ftarte Strömung

r* t ^te ©eroalt über bas Sdjiff,
obah es an einen Seifen fdjlug. ©ferner

iprang ins ©3affer, mürbe aber oon ber
ffbmung fortgeriffen unb ertran!. —
oo .jähre alt, ift ber im ©erner fianb

oeftens befannte Sanb»©Siit ©itlaus
-Snönimann geftorben. Der ©erftorbe»

bin alter todjarffchühe, hat fidj «iel
wrt bas |cht«ei3erifche Schühenroefen «er»

'bat gemacht unb mar ber ©egrünber"ab ©titeigentümer bes betannten
3um Sanb, ber fpäter in

oen ©efth ber ©ibgenoffenfchaft über»
83$ Ä f"'" arohen ©insel» unb ©e=
gWtsfdjtehplah für ben ©Saffenplat?Vern ausgebaut mürbe. —

f Sans Augsburg«,
geroefener ©eamter

ber 3eughauscerroaltung in ©ern.
Seimatlos, elternlos, ohne ©efdjroi»

fter gehabt 3U haben, ftarb am 29. De»
sember lebten Sabres im Alter oon erft

f Sans Augsburg«.

36 Sahren Sauptmann Sans Augsbur»
ger, ©eamter ber 3eugbaus«erroaltung
in ©ern.

Als Sinbling geboren, genoh er in
feinen Sinbeialjren bie Siebe einer treu»
beforgten ©flegemutter, bie ben intelli»
genten Snaben sur Sreube feiner fiehrer
grohgesogen hat.

Still, arbeilfam unb fleifjig, Ieutfe»
lig unb treu auf feinem ©often, «er»
lebte er feine Sugenbjahre aus Dan!»
barïeif bei feiner ©flegemutter in Öfter»
munbigen bis 3U ihrem Dobe oor girta
3mei Sahren. Sn Sänger» unb Schüben»
freifen fah man Sans Augsburger un»
gern aus Oftermunbigen fort3iehen, bodj
er hatte ja niemanb mehr, mit bem er
feine ©tuheftunben in ftiller Slaufe su»
bringen tonnte unb fo 30g er benn als
Sunggefelle nad) ber Stabt, roo er ja
feinen ©rmerb hatte.

Sier bcfdjlid) ihn nun aber nach nicht
all3ulangem Aufenthalte ein Sais» unb
Sungenleiben, bem er leiber trob feiner
träftigen ©eftalt in oerhältnismäßig !ur»
3er 3eit 3um Opfer fallen muhte. ©i=
nem Suraufenthalt im Ottenlevebab, ber
ihm lebten Sommer mertliche © fferung
brachte, folgte im attioen ©tililärbicnft
im ©erner Sura roieber ein unheilooller
©üdfdjlag. ©Sinters ©üppig tnidte bie
Sraftgeftalt. ©adj 4monatiidjem Dien»
fte im ©hrentleibe bes ©Sehrmannes
muhte er feinen ©often «erlaffen unb
fudjte auf Anroeifung feiner ©orgef.b»
ten im ©emeinbefpital Sern neuerbings
©efferung. ©s hat nicht fallen fein. Drob
liebenoller ©flege «on feiten bes Spi»
talperfonals. mo er ja in Senn ©er»
rcalter ©tefer einen alten Sameraben
fanb, half auch ärstlidje Sunft nichts
mehr. — Am Sqloefternadjmittag 3
Hl)T als bie Altjabrsgloden «om ©lünfter
bem «crfloffenen Sahre ben lebten Ab»
fd)iebsgruh «ertünbeten, ba überbradjte
fein ©tajor am offenen ©rabe ihrem
lieben Sauptmann auch ben lebten ©ruh

feiner Offiziere unb Solbaten an ber
©ren3e mit bem Sdjluhroort: „So ftirbi
ein Solbat, fd)Iaf roohl, lieber Same»
rab!"

Die ©JünfterglocEen «ertlangen unb
auch mir übrigen anroefenbeit Sameraben
bes ©erftorbenen nahmen Abfdjieb «on
ber ftillen, tran3gefdjmüctten ©uljeftätte.

Am 31. Sanuar finbet in ©iel ein
Songreh ber ©3ohnungs=©tieter ber
Sdjmei3 ftatt. ©r be3tcedt unter anberem
bie ffirünbung eines Organs in beutfdjer
unb fran3öfifWer Sprache unb bie Serab»
febung ber ©iietpreife. —

Der bernifdje Dichter Dr. Otto «.
©reper3 hat in ©iel einen ©ernbeutfdj»
Abenb oeranftaltet, 3U bem ihn ber ïauf»
männifche ©erein gerufen hatte. —

3n Sumisroalb ift 86 Sahre alt ber
bernifdje Sdjul«eteran Sefunbarleljrer
©enbid)t ©S«h geftorben. 57 Va Sahre
hatte er Schule gehalten. —

Stadt Bern

Am 25. Sanuar roirb ber Stabtrat
«on ©ern unb am 14. fffebruar roerben
bie ©ürger unferer Stabt über eine neue
Anleihe ber ©emeinbe 3U befchlieben ha»
ben, 3ur ©efdjaffung ber nötigen ©lit»
tel für bie ©üd3ahlung bes Anleihens
«om 1. Suli 1900, für bie ©rroeite»
rung inbuftrieller Setriebe, Sdhulhaus»
bauten, Sdjlachthofanlagen, Aa:elorre!»
tion, fiiegenfehaftserroerbungen, unb ©r»
neuerung bes ©etriebsfonbs follen 20
©tillionen iranien 311 5 ©ro3ent «er»
3inslidj aufgenommen roerben. —

©ergangenen Sonntag rourben bie
ftimmbereWtigten ©îitglieber ber ©tün»
ftergemeinbe 3U einer S'hang ins ©tün»
fter berufen, um barüber Sefd)luh 311

faffen, ob bie ©farrftelle bes Srn. ©ro=
feffor Dr. Saborn roegen Ablauf ber
Amtsbauer aus3ufd)reiben fei ober nicht,
©inftimmig rourbe ©id)tausfd)reiben be=
fdjloffen unb bamit ber ausgeseidjneie
San3elrebner ©rof. Saborn auf eine
neue Amtsbauer am ©lünfter uerflich»
tet. — '

j

Auf Antrag bes ©efamttirWgemein»
berats ber Stabt Sern roirb am 21.
gebruar nächfthin in fämtlidhen Sirchen
eine Solleltion «eranfialtet roerben, be=
ren ©rtrag ben Anftalten ©ächtelen,
©rünnen, ©ruhe, ©torija, Steinljöl3li
unb ber ©Inibenanftalt Söni3 3U gute
tommen foil. —

Am ©tittrood) brannte an ber obern
©runngaffe bas ©ferb eines ©tehgers
mit bem ©Sagen burdj unb lief im hel=
len ©alopp bie ©äffe hinab. 3u unterft
angelangt, fprang es im gleichen Dempo
bie fteile Dreppe gegen ben Stabtbrun»
nen hinunter, blieb aber glüdlidjerroeife
mitten auf ber Dlreppe mit bem ©Sagen
fteden, fo bah auch ber aufgeregte ©aul
3um Stehen tarn, unb ohne roeitern
Schaben erlitten 3U haben, «ollenbs her»
unter geholt roerben tonnte, ©s bürfte
roohl bas erftemal feit bem ©au ber
mittleren Stabt fein, bah ein ©aul bie»
fes Ausfallstor benüht hat, um an bie
Schütte 3u gelangen, ©tan tann fidj bie
Angft ber ©SäfWerinnen leicht «orftel»
len, als fie ben unerroarteten SefuW
oben an ber Dreppe hängen fahen. —
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Herr Bütikofer roar em ruhiger, be-
îonnener Mann von selbständigem Cha-
rakter: was er einmal geprüft und für
gut und richtig erkannt hatte, das führte
er auch zu Ende. Dabei hat er sich aber
trotz seiner vielen Beamtungsn Herz und
Smn für ideale Bestrebungen bewahrt.
Er pflegte Kirche und Schule und liebte
m seinen knappen Muhestunden den Es-
sang über alles. Nun er sein Leben
voller Arbeit abgeschlossen, soll er allen,
me ihn kannten, in gutem Angedenken
bleiben. —

In St. Immer konnte letzten Sonn-
tag das fünfzigjährige Amtsjubiläum
oes Pfarrers Georges Fayot gefeiert
werden. Der Jubilar hat fünfzig Jahre
lang in der gleichen Gemeinde geamtet:
gewiß eine Seltenheit. —

Das als Notstandsarbeit aufgenom-
mene Entwässerungsprojekt der Flurge-
nossenschaft Konolfingen-Stalden. befin-
det sich gegenwärtig in der Ausführung.
Der Kostenvoranschlag beläuft sich auf
Fr. 130,000.—. Die Subvention ist in
der letzten Sitzung des Großen Rates
beschlossen morden. Aber das Geld ist
vorzüglich angelegt, denn durch diese Ar-
beiten werden ca. 160 Hektaren bisher
versumpften und unabträglichen Landes
ertragsfähig gemacht. —

Die Assisenkammer von Burgdorf hat
den früheren Briefträger in Lanqnau.
Rudolf Lüthi, zu 15 Monaten Zucht-
Haus verurteilt. Besonders bemerkens-
wert an diesem Straffalle ist. daß die
Lrebe zur Heimat und das Verlangen,
mrt der Armee seine Grenzen zu bema-
wen, den Schuldigen den Gerichtsbehör-
den m die Arme geführt hat. Als Brief-
träger hatte Lüthi unter verschiede-
den Malen Gelder, die ihm die Post-
Verwaltung anvertraute, unterschlagen
und wurde nach Entdeckung dieser Ver-
untreuungen im Betrage von Fr. 400
flüchtig. Er trieb sich als Schiffsheizer
auf allen Meeren herum und das Straf-
verfahren mußte gegen ihn eingestellt
Werden. Anläßlich der Mobilisation un-
îerer Armee im August abhin, wurde
er bei seinem Truppenkörper, bei dem
er sich gestellt hatte, verhaftet und den
bürgerlichen Gerichten zur Verantwor-
îuug seiner im Jahre 1901 begangenen
Veruntreuungen, überliefert. —

Der Füsilier Ernst Werner bestieg in
der Nähe von Saignelegier, bei Teus-
>eret, am Doubs eine Barke, um zu
udern, geriet aber in starke Strömung

verlor die Gewalt über das Schiff,
odaß es an einen Felsen schlug. Werner

wrang ins Wasser, wurde aber von der
^îvômung fortgerissen und ertrank. —

64 ^ahre alt, ist der im Berner Land
bestens bekannte Sand-Wirt Nikiaus
^rnönimann gestorben. Der Verstorbe-^ ^ âàr Scharfschütze, hat sich viel

um das schweizerische Schützenwesen ver-
wut gemacht und war der Begründer

und Miteigentümer des bekannten
^chieWlatzes zum Sand. der später in
den Besitz der Eidgenossenschaft über-
W /Usd Mim großen Einzel- und Ge-
Msschießplatz für den Waffenplatz^ern ausgebaut wurde. —

5 Hans Augsburger,
gewesener Beamter

der Zeughausverwaltung in Bern.
Heimatlos, elternlos, ohne Geschwi-

ster gehabt zu haben, starb am 29. De-
zember letzten Jahres im Alter von erst

-f Hans Augsburger.

36 Jahren Hauptmann Hans Augsbur-
ger, Beamter der Zeughausverwaltung
in Bern.

Als Findling geboren, genoß er in
seinen KindeZahren die Liebe einer treu-
besorgten Pflegemutter, die den intelli-
genten Knaben zur Freude seiner Lehrer
großgezogen hat.

Still, arbeitsam und fleißig, leutse-
lig und treu auf seinem Posten, ver-
lebte er seine Jugendjahre aus Dank-
barkeit bei seiner Pflegemutter in Oster-
mundigen bis zu ihrem Tode vor zirka
zwei Jahren. In Sänger- und Schützen-
kreisen sah man Hans Augsburger un-
gern aus Ostermundigen fortziehen, doch
er hatte ja niemand mehr, mit dem er
seine Mußestunden in stiller Klause zu-
bringen konnte und so zog er denn als
Junggeselle nach der Stadt, wo er ja
seinen Erwerb hatte.

Hier bcschlich ihn nun aber nach nicht
allzulangem Aufenthalte ein Hals- und
Lungenleiden, dem er leider trotz seiner
kräftigen Gestalt in verhältnismäßig kur-
zer Zeit zum Opfer fallen mußte. Ei-
nem Kuraufenthalt im Ottenleuebad, der
ihm letzten Sommer merkliche B sserung
brachte, folgte im aktiven Militärdienst
im Berner Jura wieder ein unheilvoller
Rückschlag. Winters Einzug knickte die
Kraftgestalt. Nach 4monatlichem Dien-
ste im Ehrenkleide des Wehrmannes
mußte er seinen Posten verlassen und
suchte auf Anweisung seiner Vorgef.tz-
ten im Gemeindespital Bern neuerdings
Besserung. Es hat nicht sollen sein. Trotz
liebevoller Pflege von feiten des Spi-
talpersonals. wo er ja in Herrn Ver-
waiter Moser einen alten Kameraden
fand, half auch ärztliche Kunst nichts
mehr. ^ Am Splvesternachmittag 3
Uhr, als die Altjahrsglocken vom Münster
dem verflossenen Jahre den letzten Ab-
schiedsgruß verkündeten, da überbrachte
sein Major am offenen Grabe ihrem
lieben Hauptmann auch den letzten Gruß

seiner Offiziere und Soldaten an der
Grenze mit dem Schlußwort: „So stirbt
ein Soldat, schlaf wohl, lieber Käme-
rad!"

Die Münsterglocken verklangen und
auch wir übrigen anwesenden Kameraden
des Verstorbenen nahmen Abschied von
der stillen, kranzgeschmückten Ruhestätte.

Am 31. Januar findet in Viel ein
Kongreß der Wohnungs-Mieter der
Schweiz statt. Er bezweckt unter anderem
die Gründung eines Organs in deutscher
und französischer Sprache und die Herab-
setzung der Mietpreise. ^

Der bernische Dichter Dr. Otto v.
Greyerz hat in Viel einen Berndeutsch-
Abend veranstaltet, zu dem ihn der kauf-
männische Verein gerufen hatte. —

In Sumiswald ist 36 Jahre alt der
bernische Schulveteran Sekundarlehrer
Bendicht Wpß gestorben. 57 Jahre
hatte er Schule gehalten. —

kem

Am 25. Januar wird der Stadtrat
von Bern und am 14. Februar werden
die Bürger unserer Stadt über eins neue
Anleihe der Gemeinde zu beschließen ha-
ben. Zur Beschaffung der nötigen Mit-
tel für die Rückzahlung des Anleihens
vom 1. Juli 1300, für die Erweite-
rung industrieller Betriebe, Schulhaus-
bauten, Schlachthofanlagen, Acnekorrek-
tion, Liegenschaftserwerbungen, und Er-
Neuerung des Betriebsfonds sollen 20
Millionen Franken zu 5 Prozent ver-
zinslich aufgenommen werden. —

Vergangenen Sonntag wurden die
stimmberechtigten Mitglieder der Mün-
ftergemeinde zu einer Sitzung ins Mün-
ster berufen, um darüber Beschluß zu
fassen, ob die Pfarrstelle des Hrn. Pro-
fessor Dr. Hadorn wegen Ablauf der
Amtsdauer auszuschreiben sei oder nicht.
Einstimmig wurde Nichtausschreiben be-
schlössen und damit der ausgezeichnete
Kanzelredner Prof. Hadorn auf eine
neue Amtsdauer am Münster verflich-
tet. — -

Auf Antrag des Gesamtkirchgemein-
derats der Stadt Bern wird am 21.
Februar nächsthin in sämtlichen Kirchen
eine Kollektion veranstaltet werden, de-
reu Ertrag den Anstalten Bächtelen.
Brünnen. Grube, Morija. Steinhölzli
und der Blnidenanstall Köniz zu gute
kommen soll. —

Am Mittwoch brannte an der obern
Brunngasse das Pferd eines Metzgers
mit dem Wagen durch und lief im hei-
len Galopp die Gasse hinab. Zu unterst
angelangt, sprang es im gleichen Tempo
die steile Treppe gegen den Stadtbrun-
nen hinunter, blieb aber glücklicherweise
mitten auf der Treppe mit dem Wagen
stecken, so daß auch der aufgeregte Gaul
zum Stehen kam, und ohne weitern
Schaden erlitten zu haben, vollends her-
unter geholt werden konnte. Es dürfte
wohl das erstemal seit dem Bau der
mittleren Stadt sein, daß ein Gaul die-
ses Ausfallstor benützt hat, um an die
Schütte zu gelangen. Man kann sich die
Angst der Wäscherinnen leicht vorstel-
len, als sie den unerwarteten Besuch
oben an der Treppe hängen sahen. ^
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(Einer ber beliebteften 3tel=
punfte unferer Sonntagsfpa*
3iergänger, bas „Schrot^er*
hüslt" am (Sutten, ijt le^te
2Bo<he bis auf ben ©runb
abgebrannt. Von ber Stir*
djenfelbbrüde aus tonnten bie
3um SERittageffen Heimlehnen*
ben birett in bas hodjauflo*
bernbe geuer feben. Die geu*
ertoebr oon 9Babern unb bas
Vumpenautomobil ber Stabt
mit ber Siannfdjaft ber ftän*
bigen geuerroadje leifteten
Hülfe unb oermodjten, bes
Feuers Herr 3U roerben. Vis
Vranburfadje roirb ein be*
fdjäbigtes Stamin genannt;
bas geuer foil fid) oom ©ft*
ridj aus oerbreitet haben.

3m gifdjermätteli=Vahn=
Übergang ftieh ein Stilitär*
automobil mit einem oom
S3eihenbüljl tommenben ©ü=
tersug 3ufammen. Das Hu* Das brennende „Sdnupzerbüsli ' am 6urten bei Bern.

to tourbe angefahren unb
ftart befcbäbigt; Verfonen
rourben jebod) feine oerlebt-

Das Heftaurant ©. Van*
gerter an ber ©enfergaffe ift
famt Saus burcb Stauf um
ben fßreis oon gr. 240,000
an Herrn 3. Dbomet, frühen
Sßirt 3um „Dürrn" am S3ai*
fenhausplah übergegangen.

3n einem Vortrag oor ben
Stitgliebern bes Staufmänni*
fchen Vereins Vern über
H'uhlanb riet Herr Dr. Sato*
tabti) ben faufmännifdjen Hn«
geftellten bas (Erlernen ber
ruffifcben Sprache, benn nach
bem Striege feien Schroei*
3er Staufleute in Hufslanb ge*
fud)t. —

Hm 14. 3anuar toaren 30
3abre oerfloffen, feit Ht. H-
Dbomann, Volirft in Sern,
in bas ftabtbernifche Sollet*
toros eintrat. —

J)er Jïtrieg.
ÏBir fteben unter bem (Einbrud, bah

mit bem plöblidjen SBitterungsumfdjlag
aud) in ber SBeltpolitit unb auf ben
Striegsfdjaupläben eine neue Vbafe be*
gönnen bat. Die 3eit bes 3un>artens
unter bem Drude ber Hotroenbigïeit,
auferlegt burdj Hebel, Höffe, lieber*
fdjroemmungen unb Stürme, ift oorüber.
Der SBinter mit feiner Stätte fdjroingt
bie Veitfdje über bie Stenfdjen: entroe*
ber banbeln ober 3U ©runbe geben. SDÎit
Sdjaubern benten mir 3ufd)auer aus ber
toarmen Stube heraus an bie Schüben*
graben bes Horbens. SSenn fdjon bei
uns 16—20 ©rab (Eelfius Stätte gele*
fen toerben, toie mag es erft an ben
Stafurifdjen Seen, toie mag es im toil*
ben Solen, in 2000 Steter Höhe ber
Starpatben unb auf ben Hodjflâdjen Vr*
meniens ben armen Stenfdjen 3U Stute
fein, bie ba SSachtpoften fteben müffen
angeficbts ber boppetten Dobesgefahr:
bie ©efabr, bie oon oorn aus ben ©e*
roebrläufen ber geinbe unb bie oon un*
ten bie erftarrenben Seine berauf brobt!
Unb mit toelcben ©efüblen mögen bic
armen Deufel, bie taum toiffen, marum
fie im gelbe fteben, aus ben Schüben*
graben fteigen sum Sturmangriff, 3unt
Dobe ober 3um ßiegenbleiben auf bem
Schlad)tfelbe! Draurige Stunbe fommt
aus Solen, too bie 3ioitbeoötterung mit
ber gräfetidjften Hungersnot 311 fämpfen
habe. Stein SSunber, gebt bocb ber
Strieg, ber alles gerftampfenbe unb aus*
freffenbe, feit mehr benn fünf Stonaten
in bem unglüdlicben ßanbe um; unb fittb
bie Verbinbungsroege 3um Seit 3erftört,
3um Seit oon ben Druppen in Wnfprud)
genommen. Das polnifdje ßanboolf,
fdjon an fid) arm unb ausgehungert,
roirb gan3 ohne 3toeifeI Scbredlidjes
burcb3umacben haben biefen SSinter. Unb
nehmen mir binsu, roas in Setgien, in
grantreidj, in ©ati3ien, fn Serbien unb
too fonft noch bie Striegsfurie gehäuft
bat, an Hot unb (Elenb 3ufammenfommt,
fo erhalten mir eine Summe bes ©räfe*
lichften, ber gegenüber bie ßeiben bes

30 jährigen Strieges oerfdjrointen. Schon
bie (Erfenntnis, bah ber Strieg, tuenn er
3U lange bauert, am (Enbe refultatlos
auf ben Drümmern 3erftörter fiänber in
fidj sufammenbredjen muh, muh bie Heere
3um Hanbein treiben.

gnt Often haben nörblicb ber Sßeid)*
fei bie beutfdjen unb ruffifcben Druppen
in ber ©egenb oon St I a to a ernfthaften
Stontaït genommen. Die Deutfchen fte*
ben toieber füblid) oon Stlatoa, alfo auf
ruffifcfjem Soben. 3n Oftpreufjen in*
beffen, finb fie feit Seginn ber ruffifdjen
Hauptoffenfioe hinter ben Stafurifchen
Seen aufgeteilt. Stit bem 3ugefrieren
biefer Seen unb Sümpfe bürfte ihre
Stellung toefentlid) oon ihrer Unbe*
3tDingIid)ïeit einbüßen, roenigftens ridj*
ten fid) bie ruffifcben Hoffnungen auf
bie Stälte unb bas ©is. ©eroih toerben
fid) bie Deutfchen für ben gall bes ruf*
fifdjen Snoafionsoerfudjes über bie ge=
frorenen Seenflädjen oorgefehen haben.
Stan tut beffer, fid) bie Dinge mie ge*
fprengte ©isbeden unb tompagnietoeifes
Serfinten in bie eifigen SSafferfluten
nidjt oor3ufteIIen.

Die Stäntpfe in Der Sutotoina geroin*
nen für Oefterreid)=Ungarn eine befon*
bere Sebeutung im Hiublid auf bie r u *

mänifdje © e f a h Die Humänen fte*
hen ©etoehr bei guh an ber ©rense Sie*
benbürgens, auf ben Sioment toartenb,
too ihnen bie ruffifdje 3noafion in bas
rumänifcbe Ungarn ben moralifdjen Sor*
toanb gibt, in Dransfploanien ein3urüdett.

Das ©ingreifen Humäniens toiirbe
benn audj auf 3taliens Haltung
beftimmenb eintoirten. Die italienifdje
Sreffe ift fortgefebt mit bem Stoblent
befdjäftigt, mie 3talien fid) in bern unb
bem trolle 3u oerljalten hätte. Der ,,©or=
riere bella Sera" oeröffentlicbt fcbon latt*
ge Hrtitel über bie ftrategifchen Ser*
hältniffe bes „tribentinifchen Steils"
mit 3ugel)öriger Starte. Daraus erhellt,
bah Oefterreidjs Sofition hier eine au*
berorbentlid) ftarte ift, bah bas Süb*
tirol einer einsigen geftung gleicht. Der
Serfaffer bes Hrtitels mill fagen — man
muh es sroifchen ben 3eilen Iefen — bah

biefer „3tpfel" eine fehr gefährliche
Holle fpielen tonnte in einem tünftigen
Striege gegen Defterreid), bem Deutfd)-
lanb sur Seite ftünbe. Das Drient märe
bas natürlidjfte unb hefte ©infallstor irt

Stalten. Sich in Sefib bes Steiles 3f
fehen, jeht, ba Oefterreidj nicht fehr roh
berftanbsfähig ift, märe eigentlich ein
©ebot ber Stlugheit unb 23orausfid)t-
Deutlicher tonnte bie Hbfidjt Staliens
nidft angetünbigt roerben.

Humäniens ©ingreifen ift nicht red)t
bentbar, ohne eine Vereinbarung 3toi*
fchen Humänien unb ^Bulgarien. 3Han
hört S'tmmen, bah ein ferbifd)*rumänifdp
bulgarifches Hbfommen auf guten 2Be*

gen fei. gür biefs Stöglichteit fprid)t
bas ©rfdjeinen einer bulgarif^en poli^
tifdjen Herfönlichteit in Horn mit einet
roidjtigen SHiffion.

3nt 3Beften hat fid) ber Stampf nörb*
lieh oon So iff on oom 12.—14. 3a«
nuar für bie gransofen oerhängnisooll
geftaltet. Die Deutfchen benuh'en bie
Ueberfchroemntung ber Hifne, bie ben

grangofen ben Hachfihub erfdjroerte, ton
ben geinben in blutigen, oerluftreichen
Stämpfen bie Höhen nörbli^ oon Soif«
fon 3U entreihen. Die gran3ofen oerloren
4 — 5000 Dote, etroa ihrer 3150 mürben
gefangen genommen. Die beutfdje Steh
bung oergleidjt bie Schlad)! bei SoiH
fon, roas bie Husbeljnung unb Die SträfR
anbelangt, mit ber Schlacht bei ©raoe«
Iotte*St. Snioat. S3enn auch bie frani
3öfifd)e gront bei Soiffon nidjt burd)«
brochen ift, inbem bie grau3ofen nad) rotf
oor ben Srüdentopf oon Soiffon an bei

Hifne halten, fo roar es für fie bodj eine

empfinbliche Schlappe. —

3um erftenmal haben .,3 e p p e l i n e'

©nglanb einen Sombenbejud) abgeftab
tet. 3n ber Had)t oom 19. 3um 20. 3a«

nuar überflogen beutfd)e Starine=ßuft*
fchiffe — man fpricht oon brei — Hat«
mouth, Sberringham, unb 6 roeitereDï"
fchaften, roo fie Vomben roarfen, b|;
g rohen Staterialfchaten anrichteten uth
4 Herfonen töteten. 3hr 3iel roar ba®

töniglidje Schloh in Sting's ßpnn, ba"
fie jebod) nidjt trafen.

Drud> und Verlag : Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5iir die Redaktion : Dr. ö. Bracher, SpitaiackerftraSe 69, Bern.
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Einer der beliebtesten Ziel-
punkte unserer Sonntagsspa-
ziergänger, das „Schwyzer-
hüsli" am Gurten, ist letzte
Woche bis auf den Grund
abgebrannt. Von der Kir-
chenfeldbrücke aus konnten die
zum Mittagessen Heimkehren-
den direkt in das hochauflo-
'oernde Feuer sehen. Die Feu-
erwehr von Wabern und das
Pumpenautomobil der Stadt
mit der Mannschaft der stän-
digen Feuerwache leisteten
Hülfe und vermochten, des
Feuers Herr zu werden. AIs
Brandursache wird ein be-
schädigtes Kamin genannt,-
das Feuer soll sich vom Est-
rich aus verbreitet haben.

Im Fischermätteli-Bahn-
Übergang stieß ein Militär-
automobil mit einem vom
Weißenbühl kommenden Gü-
terzug zusammen. Das Au- vas brennende „Schuiprerhüsli" am Kurten bei kern.

to wurde angefahren und
stark beschädigt,- Personen
wurden jedoch keine verletzt.

Das Restaurant E. Ban-
gerter an der Eenfergasse ist

samt Haus durch Kauf um
den Preis von Fr. 246,666
an Herrn I. Thomet, früher
Wirt zum „Turm" am Wai-
senhausplatz übergegangen.

In einem Vortrag vor den
Mitgliedern des Kaufmänni-
schen Vereins Bern über
Rußland riet Herr Dr. Paw-
latzky den kaufmännischen An-
gestellten das Erlernen der
russischen Sprache, denn nach
dem Kriege seien Schwei-
zsr Kaufleute in Rußland ge-
sucht. —

Am 14. Januar waren M
Jahre verflossen, seit Hr. H-
Thomann, Poliz'st in Bern,
in das stadtbernische Polizei-
korps eintrat. —

Der Krieg.
Wir stehen unter dem Eindruck, daß

mit dem plötzlichen Witterungsumschlag
auch in der Weltpolitik und auf den
Kriegsschauplätzen eine neue Phase be-
gönnen hat. Die Zeit des Zuwartens
unter dem Drucke der Notwendigkeit,
auferlegt durch Nebel, Nässe, Ueber-
schwemmungen und Stürme, ist vorüber.
Der Winter mit seiner Kälte schwingt
die Peitsche über die Menschen: entwe-
der handeln oder zu Grunde gehen. Mit
Schaudern denken wir Zuschauer aus der
warmen Stube heraus an die Schützen-
graben des Nordens. Wenn schon bei
uns 16—20 Grad Celsius Kälte gele-
sen werden, wie mag es erst an den
Masurischen Seen, wie mag es im wil-
den Polen, in 2666 Meter Höhe der
Karpathen und auf den Hochflächen Ar-
meniens den armen Menschen zu Mute
sein, die da Wachtposten stehen müssen
angesichts der doppelten Todesgefahr:
die Gefahr, die von vorn aus den Gs-
wehrläufen der Feinde und die von un-
ten die erstarrenden Beine herauf droht!
Und mit welchen Gefühlen mögen die
armen Teufel, die kaum wissen, warum
sie im Felde stehen, aus den Schützen-
gräben steigen zum Sturmangriff, zum
Tode oder zum Liegenbleiben auf dem
Schlachtfelde! Traurige Kunde kommt
aus Polen, wo die Zivilbevölkerung mit
der gräßlichsten Hungersnot zu kämpfen
habe. Kein Wunder, geht doch der
Krieg, der alles zerstampfende und aus-
fressende, seit mehr denn fünf Monaten
in dem unglücklichen Lande um: und sind
die Verbindungswege zum Teil zerstört,
zum Teil von den Truppen in Anspruch
genommen. Das polnische Landvolk,
schon an sich arm und ausgehungert,
wird ganz ohne Zweifel Schreckliches
durchzumachen haben diesen Winter. And
nehmen wir hinzu, was in Belgien, in
Frankreich, in Galizien, in Serbien und
wo sonst noch die Kriegsfurie gehaust
hat, an Not und Elend zusammenkommt,
so erhalten wir eine Summe des Grüß-
lichsten, der gegenüber die Leiden des

36jährigen Krieges verschwinden. Schon
die Erkenntnis, daß der Krieg, wenn er
zu lange dauert, am Ende resultatlos
auf den Trümmern zerstörter Länder in
sich zusammenbrechen muß, muß die Heere
zum Handeln treiben.

Im Osten haben nördlich der Weich-
sel die deutschen und russischen Truppen
in der Gegend von Mla w a ernsthaften
Kontakt genommen. Die Deutschen ste-
hen wieder südlich von Mlawa, also auf
russischem Boden. In Ostpreußen in-
dessen, sind sie seit Beginn der russischen
Hauptoffensive hinter den Masurischen
Seen ausgestellt. Mit dem Zugefrieren
dieser Seen und Sümpfe dürfte ihre
Stellung wesentlich von ihrer Unbe-
zwinglichkeit einbüßen, wenigstens rich-
ten sich die russischen Hoffnungen auf
die Kälte und das Eis. Gewiß werden
sich die Deutschen für den Fall des rus-
fischen Jnvasionsversuches über die ge-
frorenen Seenflächen vorgesehen haben.
Man tut besser, sich die Dinge wie ge-
sprengte Eisdecken und kompagnieweises
Bersinken in die eisigen Wasserfluten
nicht vorzustellen.

Die Kämpfe in der Bukowina gewin-
nen für Oesterreich-Ungarn eine beson-
dere Bedeutung im Hinblick aus die ru-
manische Gefahr. Die Rumänen ste-
hen Gewehr bei Fuß an der Grenze Sie-
benbürgens. auf den Moment wartend,
wo ihnen die russische Invasion in das
rumänische Ungarn den moralischen Vor-
wand gibt, in Transsylvanien einzurücken.

Das Eingreifen Rumäniens würde
denn auch auf Italiens Haltung
bestimmend einwirken. Die italienische
Presse ist fortgesetzt mit dem Problem
beschäftigt, wie Italien sich in dem und
dem Falle zu verhalten hätte. Der „Cor-
riere della Sera" veröffentlicht schon lan-
ge Artikel über die strategischen Ver-
Hältnisse des „tridentinischen Keils"
mit zugehöriger Karte. Daraus erhellt,
daß Oesterreichs Position hier eins au-
ßerordentlich starke ist, daß das Süd-
tirol einer einzigen Festung gleicht. Der
Verfasser des Artikels will sagen — man
muß es zwischen den Zeilen lesen — daß

dieser „Zipfel" eine sehr gefährliche
Rolle spielen könnte in einem künftigen
Kriege gegen Oesterreich, dem Deutsch-
land zur Seite stünde. Das Trient wäre
das natürlichste und beste Einfallstor in
Italien. Sich in Besitz des Keiles zu
setzen, jetzt, da Oesterreich nicht sehr wi-
derstandsfähig ist. wäre eigentlich ein
Gebot der Klugheit und Voraussicht-
Deutlicher könnte die Absicht Italiens
nicht angekündigt werden.

Rumäniens Eingreifen ist nicht recht
denkbar, ohne eine Vereinbarung zwi-
schen Rumänien und Bulgarien. Man
hört S'immen, daß ein serbisch-rumänisch-
bulgarisches Abkommen auf guten We-
gen sei. Für diese Möglichkeit spricht
das Erscheinen einer bulgarischen poli-
tischen Persönlichkeir m Nom mit einer
wichtigen Mission.

Im Westen hat sich der Kampf nörd-
lich von Soisson vom 12.—14. Ja-
nuar für die Franzosen verhängnisvoll
gestaltet. Die Deutschen benutzten die
Ueberschwemmung der Aisne, die den

Franzosen den Nachschub erschwerte, uw
den Feinden in blutigen, verlustreichen
Kämpfen die Höhen nördlich von Sois-
son zu entreißen. Die Franzosen verloren
4 — 5666 Tote, etwa ihrer 3156 wurden
gefangen genommen. Die deutsch? Mel-
dung vergleicht die Schlacht bei Soiß
son, was die Ausdehnung und die Kräfte
anbelangt, mit der Schlacht bei Grave-
lotte-St. Privat. Wenn auch die fram
Mische Front bei Soisson nicht durch"
krochen ist. indem die Franzosen nach
vor den Brückenkopf von Soisson an del

Aisne halten, so war es für sie doch eine

empfindliche Schlappe. —

Zum erstenmal haben „Zeppeline"
England einen Bombenbesuch abgestat-
tet. In der Nacht vom 19. zum 26. Ja"
nuar überflogen deutsche Marine-Luft"
schiffe — man spricht von drei — Mf'
mouth, Sherringham, und 6 weitere Ors"
schaften, wo sie Bomben warfen, d>e

großen Materialschaden anrichteten um
4 Personen töteten. Ihr Ziel war das

königliche Schloß in King's Lynn, dm
sie jedoch nicht trafen. ^
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